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Museen und Social Museology in Brasilien

;_d[ =Wijfhe¥[iieh_d Wki 8hWi_b_[d pk =Wij Wd Z[h Kd_l[hi_jÛj MóhpXkh]5 CWdY^[h IjkZ_[h[dZ[ 

Z[h Cki[ebe]_[ cW] i_Y^ ][mkdZ[hj ^WX[d, mWi ZWi cki[kcih[_Y^[ :[kjiY^bWdZ Z[dd 
led 8hWi_b_[d b[hd[d aídd[. :WX[_ mWh [i d_Y^j dkh _^h[ [d]W]_[hj[ kdZ ¥h[kdZb_Y^[ 7hj, c_j 
Z[h kdi Fhe¥. :h. CWdk[b_dW CWh_W :kWhj[ 9ÚdZ_Ze ]b[_Y^ ¥óh i_Y^ [_ddW^c. L_[bc[^h íｿd[-
j[ i_[ kdi Z[d 8b_Ya ¥óh ]Wdp WdZ[h[ ][i[bbiY^Wﾃifeb_j_iY^[ Aedj[nj[, Z_[ 8hWi_b_[di Cki[[d 
fhÛ][d0 “:_[ CW̨ijÛX[ i_dZ ]Wdp WdZ[h[, p. 8. _d Z[h ?d¥hWijhkajkh0 :Wi MóhpXkh][h L[h-
a[^hid[jp ckii _d 8hWi_b_[d ¥óh Q C_e. C[diY^[d h[_Y^[d! 7X[h WkY^ Z_[ iep_Wb[d Kd]b[_Y^-
^[_j[d i_dZ _d 8hWi_b_[d ijÛha[h Wki][fhÛ]j Wbi _d :[kjiY^bWdZ. :_[i ]_bj WkY^ _d 8[pk] Wk¥ Z_[ 
IWccbkd][d0 I_[ i_dZ _d 8hWi_b_[d ab[_d[h kdZ ZWi akbjkh[bb[ ;hX[ _ij lehm_[][dZ _ccWj[h_[bb 
[n_ij[dj. ;i pk cki[Wb_i_[h[d X[Z[kj[j, [_d[ X[iedZ[h[ >[hWki¥ehZ[hkd]. 7kY^ ?dabki_ed, 
Z_[ c[^h c[_dj Wbi 8Whh_[h[¥h[_^[_j ¥óh Hebbijk^b¥W^h[h, ij[bbj [_d m_Y^j_][i J^[cW ZWh.’ 
Ie mWh[d m_h d_Y^j dkh [hijWkdj óX[h Z_[ ]hę[ L_[bpW^b Wd Cki[[d kdZ Z_[, l[h]b_Y^[d c_j Z[h 
^_[i_][d I_jkWj_ed, ¥hó^[ ;jWXb_[hkd] led Cki[ebe]_[ Wbi Kd_l[hi_jÛji¥WY^. M[_b [_d =hęj[_b Z[i 
cWj[h_[bb[d ;hX[i led Z[d Aedgk_ijWZeh[d dWY^ ;khefW ][iY^Wｿj mehZ[d mWh, X[i_ddj cWd i_Y^ 
l_[b ijÛha[h Wk¥ ZWi h[_Y^[ _ccWj[h_[bb[ ;hX[, mÛ^h[dZ _d :[kjiY^bWdZ ZWi ;nfed_[h[d led EX-
`[aj[d _c LehZ[h]hkdZ ij[^j. KdZ m[_b ie l_[b[ [j^d_iY^[ =hkff[d _d 8hWi_b_[d b[X[d, X_bZ[j
C[^hifhWY^_]a[_j _d Cki[[d a[_d[ 7kidW^c[. >_dpk aeccj [_d ^_[hpkbWdZ[ kd][me^dj[h iep_Wb[h 
?cf[jki, c_j Z[d[d cWdY^[ Cki[[d Wk¥ Z_[ [dehc[d ][i[bbiY^Wﾃb_Y^[d Kd]b[_Y^^[_j[d h[W]_[h[d0 
:Wdd ij[^j [jmW X[_ Z[d ie][dWddj[d “<Wl[bW’-Cki[[d Z_[ fhWaj_iY^[ Iep_WbWhX[_j ¥óh 
IbkcX[me^d[h _c <eaki eZ[h cWd p_[bj Wk¥ ]Wdp^[_jb_Y^[ Cki[kciaedp[fj[ (_dj[]hWb/
_dj[]hWj[Z cki[kc). “IeY_Wb Cki[ebe]o’ bWkj[j ZWi ZW^_dj[hij[^[dZ[ kdZ led Z[h fehjk-
]_[i_iY^[d Cki[be]_[ (“IeY_ecki[be]o’) X[[_d¥bkiij[ Aedp[fj, ZWi ][][dóX[h Z[h “D[m 
Cki[ebe]o’ deY^ ijÛha[h Z_[ iep_Wb[ L[hWdjmehjkd] led Cki[[d Wap[djk_[hj. Guido Fackler

Museen in Brasilien

Brasilien ist ein riesiges Land mit mehr als 5.000 Städten. Heutzutage gibt es dort 3.624 Mu-

seen, die auf rund 21 % der brasilianischen Städte verteilt sind und primär im Süden und Süd-

eij[d [djbWd] Z[h Aóij[, Z[c me^b^WX[dZij[d J[_b Z[i BWdZ[i, pk ﾄdZ[d i_dZ. M_[ mÛ^h[dZ 
der Kolonialzeit sind brasilianische Einrichtungen stärker auf der atlantischen Seite vertreten, 

fast so als würden sie immer noch dem Vertrag von Tordesillas folgen. Dieser wurde vor fünf 

Jahrhunderten geschlossen und teilte die Welt zwischen Portugal und Spanien auf, wobei es 

Brasilien verboten war, in westlicher Richtung zu expandieren.1 

Als die Monarchie im Jahre 1808 infolge der napoleonischen Invasion von Portugal nach 

Brasilien verlegt wurde, verlagerte die Regierung auch zentrale Einrichtungen an neue Stand-

orte. Teil dieses kulturellen Transfers waren die Nationalbank und das neue Nationalmuseum, 

das als erstes Museum Brasiliens 1818 in Rio de Janeiro entstand. Es folgte, wie andere Häu-

ser in Amerika, dem Vorbild europäischer Museumsmodelle des 19. Jahrhunderts, an denen 

man sich architektonisch und inhaltlich orientierte: Ehrfurchtsgebietende Musentempel in 

riesigen Gebäuden mit vielseitigen Sammlungen, welche aus dem ganzen Land stammten 

und in der Hauptstadt zusammengeführt wurden. Das Nationalmuseum fungierte als Macht- 

demonstration, genauso wie der Transfer von Gütern nach Europa durch die Besatzer, der 

nicht nur zu ökonomischen Zwecken erfolgte, sondern auch, um symbolisch zu zeigen, wem 

das Land gehörte. 
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Heute verfügt Brasilien zwar über viele Museen, ihre Standorte sind aber nicht aus-

gewogen über das Land verteilt. 79 % der Städte besitzen kein Museum und nur 21 % der 

Bevölkerung kennen eine solche Einrichtung � kulturell wirksame Fakten, die das Museums-

m[i[d leh ]hę[ >[hWki¥ehZ[hkd][d ij[bb[d.2 Brasilien ist aber auch durch andere Ungleich-

^[_j[d ][a[ddp[_Y^d[j. L_[b[ akbjkh[bb[ Kdj[hiY^_[Z[ ^WX[d iep_Wb[ kdZ m_hjiY^Wﾃb_Y^[ Mkhp[bd1 
sie resultieren hauptsächlich aus der Zeit der Sklaverei. So verharren viele schwarze Menschen 

kdZ _^h[ DWY^¥W^h[d deY^ _cc[h _d [_d[h ][i[bbiY^Wﾃb_Y^ kdj[hfh_l_b[]_[hj[d Fei_j_ed. :_[i[ 
Menschen leiden unter starken Vorurteilen in einem Land, welches stolz darauf ist, nach 

Wk̨[d [_d jeb[hWdj[i ?cW][ pk f¥b[][d, eXme^b _cc[h m_[Z[h c_jj[bbei[ kdZ iY^mWhp[ C[d-

iY^[d e^d[ C_jb[_Z led Z[h Zec_d_[h[dZ[d m[_̨[d C_jj[b- kdZ EX[hiY^_Y^j ie]Wh lehiÛjpb_Y^ 
ermordet werden.

Diese Ungleichheit schlägt sich auch im Besucherverhalten nieder. Die Mittelschicht 

schätzt Museumsbesuche im Ausland, geht aber auch vermehrt in Museen im eigenen Land. 

Besonders beliebt sind zeitlich begrenzte Sonderausstellungen, da diesen von den Medien 

]hę[ 7k¥c[haiWca[_j ][iY^[daj m_hZ. L_[h led ¥ód¥ 8hWi_b_Wd[hd X[ikY^[d ZW][][d d_[ [_d 
Museum. Die Kosten für den Eintritt können dabei nicht der ausschlaggebende Grund sein, 

da der durchschnittliche Eintrittspreis weniger als einen Euro beträgt und 70 % der Museen 

kostenlos sind. In puncto Besucherstruktur sind in brasilianischen Museen im Allgemeinen 

c[^h <hWk[d Wbi CÛdd[h pk ﾄdZ[d. C[_ij i_dZ Z_[ 8[ikY^[h _c 7bj[h pm_iY^[d ｰｮ kdZ ｳｷ 
@W^h[d. ｵｱ % ZWled i_dZ m[_̨ kdZ b_[][d X[_ IY^kbWXiY^bkii iem_[ ;_daecc[d óX[h Z[c dW-

j_edWb[d :khY^iY^d_jj. :_[i [djifh_Y^j Z[c “dehcWb[d’ 8[ikY^[hfheﾄb WdZ[h[h BÛdZ[h, _ij _d 
Brasilien aber vor dem Hintergrund zu betrachten, dass die Zugehörigkeit zu einem höheren 

sozialen Milieu den Zugang zu den Universitäten und damit auch zu höherer Bildung sowie 

besserem Lohn reguliert.3

Um dies zu ändern und mehr Menschen in Museen zu bringen, werden in Brasilien schon 

lange Bildungsprogramme durchgeführt. Sie richten sich insbesondere an Schulen, welche 50 

% aller Besucher ausmachen. Zudem erarbeiten Bildungs- und Vermittlungsabteilungen der 

brasilianischen Häuser im Rahmen des »Audience Development« (strategische Entwicklung 

d[k[d FkXb_akci ¥óh Akbjkh[_dh_Y^jkd][d) l_[b[ ^eY^gkWb_jWj_l[ kdZ _ddelWj_l[ Fhe]hWcc[.

Social Museology 

Sie werden dabei von der Idee geleitet, dass die positive Erfahrung eines erfolgreichen Muse- 

umsbesuchs bei Schulkindern dazu führt, dass in einem Land, in dem Museumsbesuche von 

Familien bislang nicht üblich sind, eine neue Generationen von Museumsinteressierten her-

anwächst. Alles in allem kann man in Brasilien gegenwärtig verschiedene Trends beobachten: 

7k¥ Z[h [_d[d I[_j[ ij[^j Z_[ ;hh_Y^jkd] d[k[h ]hę[h Cki[[d c_j óX[hmÛbj_][dZ[h 7hY^_j[ajkh. 
Auf der anderen Seite stehen viele Erfahrungen, die auf Konzepten der Social Museology 

basieren: Sammlungskonzepte werden inhaltlich ausgeweitet und der Einfluss in der Region 

geltend gemacht. Repräsentationspraktiken der Museen werden so verändert, dass sie nicht 

mehr ein Maximum an Andersartigkeit präsentieren, sondern ein Minimum derselben. Trans- 

portierten Museumsfachleute früher in den Ausstellungen eine externe Sicht auf diverse ge- 

i[bbiY^Wﾃb_Y^[ =hkff[d (<h[cZmW^hd[^ckd]), ie ifh[Y^[d Cki[[d Z_[i[ =hkff[d dkd Z_h[aj 
an und bieten ihnen an, Teil des Museums zu werden und sich dabei selbst aus ihrer Binnen- 

i_Y^j ZWhpkij[bb[d (I[bXijmW^hd[^ckd]). :_[i iY^b_[̨j [_d[ L[hÛdZ[hkd] ^_di_Y^jb_Y^ Z[i L[h- 
ständnisses der Rolle und der Aufgaben der Museumsmitarbeiter ein: Aus kulturinterpretie-

renden Spezialisten werden Menschen, die gemeinsam mit verschiedenen Gruppen Methoden 

der Partizipation entwickeln, aber auch den Schutz und die Vermittlung materieller Zeugnisse 

(und damit auch die Ausbildung des kulturellen Gedächtnisses) aktivieren, wobei man unter-

schiedliche Kontexte und Bedürfnisse berücksichtigt. 
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Dies hat auch mit der Ausbildungssituation für den Museumsbereich zu tun. Der erste Lehrgang 

für Museumsmitarbeiter startete 1932 und konzentrierte sich auf das Sammlungsmanagement 

des Museu Histórico Nacional. Erst 1979 wurde er als BA-Studiengang an der Universität von 

H_e Z[ @Wd[_he (KD?H?E) Wd][i_[Z[bj, me cWd dWY^ kdZ dWY^ i[_d Fheﾄb iY^Ûhﾃ[. :[h pm[_j[ 
museologische Ausbildungsgang wurde 1969 an der Federal University von Bahia (UFBA) ein- 

gerichtet und war schon damals stärker auf die soziale Verantwortung von Museen ausgerich- 

tet. 1978 führte man in São Paulo einen postgradualen Studiengang ein, der stärker auf die 

soziale Rolle von Museen einging, jedoch nicht unbedingt einen museologischen Bachelor 

lehWkii[jpj[. :_[i[d b[]j[ cWd WX[h ｯｷｶｲ Wbi GkWb_ﾄaWj_ed ¥óh Z[d 8[hk¥ Z[i Cki[ebe][d 
gesetzlich reglementiert fest. 

Diese strikte Zugangsbeschränkung lockerte sich zwischen 2003 und 2006, als neue 

Bachelor- und der erste Master-Studiengang ihren Studienbetrieb aufnahmen. 2010 ging die 

Federal University in Goiás mit ihrem Studiengang an den Start. Gegenwärtig verfügt Brasilien 

im Feld der Museologie über 15 BA-, vier MA- und einen Promotionsstudiengang. Zudem stu- 

Z_[hj[d c[^h[h[ F[hied[d Wk̨[h^WbX 8hWi_b_[di, c[_ij[di _d Fehjk]Wb, kdZ b_[̨[d i_Y^ _^h[ 
Abschlüsse nach ihrer Rückkehr in ihrem Heimatland anerkennen. 

Das Ungleichgewicht in 
der Verteilung der 
brasilianischen Museen 
¥⁄vå\O Museus em 
Números, Ibram, 2010
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1 Die Verlagerung der Hauptstadt 
von Rio de Janeiro nach Brasília im 
Jahr 1961 war eine von verschiedenen 
Initiativen zur Verstärkung der Aus-
richtung des Landes nach Westen. 
Dennoch sind nach wie vor die 
Städte, die Bevölkerung sowie die 
zentralen Strukturen des Landes 
entlang der Küste konzentriert. Und 
trotz der Entwicklung von Mercosur 
(Abk. von Mercado Común del Sur/ 
Gemeinsamer Markt Südamerikas) 
kdZ WdZ[h[h _dj[]hWj_l[h CW̨dW^-

men sind die Beziehungen Brasiliens 
zu Europa und den USA immer noch 
stärker als die zu anderen Ländern 
Lateinamerikas. 

2 51,5 % der Brasilianer gehen nie- 
mals in ein Musikkonzert; 66 % 
lesen niemals ein Buch, vgl. Instituto 
Z[ F[igk_iW ;Yedìc_YW 7fb_YWZW 
(Ipea), 2010.

3 Verschiedene Programme der Re-
gierung sollen dieser Segregation 
entgegenwirken, wie etwa ein 

Programm namens REUNI, durch 
welches die Gründung neuer staat-
licher Universitäten und die Schaf-
fung neuer Studienplätze an den 
bereits bestehenden realisiert wird. 
Auf diese Weise soll der Universi-
tätszugang durch Quoten auch für 
Studenten ermöglicht werden, die 
led íｿ[djb_Y^[d IY^kb[d aecc[d, 
schwarz sind oder der indigenen 
Bevölkerung entstammen.

ev⁄§~z⁄ƒx}vﾉ5fi«̃ƒx}z~5¥¡̃¿~̃v5¤~y5lø⁄fiw¤⁄¦
Die Universitäten Goiânia und Würzburg verbindet nicht nur, dass man im selben Jahr mit dem 

Aufbau der Museologie begonnen hat, sie sind auch über persönliche Kontakte miteinander 

verbunden. Diese sollen mittelfristig dazu dienen, Erfahrungen, Gemeinsamkeiten sowie 

Unterschiede im Museumswesen und im museologischen Studium zu reflektieren. Aus deut-

scher Sicht werden dabei folgende Punkte von besonderem Interesse sein: die soziale Rolle 

led Cki[[d, Z_[ ^_ijeh_iY^-akbjkh[bb[ <ehc_[hkd] Z[h XhWi_b_Wd_iY^[d Cki[kcibWdZiY^Wﾃ, 
die staatliche Museumspolitik, die inhomogene Verteilung der Museen auf die einzelnen Bun-

desländer, Besuchergruppen und »Nicht-Besucher« sowie die verschiedenen Arten, wie das 

akbjkh[bb[ ;hX[ 8hWi_b_[di _d Cki[[d kdZ 7kiij[bbkd][d h[fhÛi[dj_[hj m_hZ. B[jpj[h[i iY^b_[̨j 
Z_[ ]hę[ 8[Z[kjkd] Z[i _ccWj[h_[bb[d ;hX[i (_djWd]_Xb[ ^[h_jW][) kdZ Z[ii[d Cki[Wb_i_[-

rung mit ein, wobei neue Konzepte eines »integral/integrated museum« und Partizipation als 

Leitbilder fungieren.

Literaturhinweise

/ Assunção, Paula/Primo, Judite (Hrsg.): IeY_ecki[ebe]o S0 Je KdZ[hijWdZ D[m Cki[ebe]o _d 
j^[ NN? 9[djkho, Lissabon 2007 (online verfügbar) 

/ Assunção, Paula/Primo, Judite (Hrsg.): IeY_ecki[ebe]o T0 Je J^_da IeY_ecki[ebe]_YWbbo, 

Lissabon 2007 (online verfügbar) 

/ Bruno, Cristina/Chagas, Mário/Moutinho, Mário (Hrsg.): IeY_ecki[ebe]o Q0 D[m <eYki[i / 
D[m 9^Wbb[d][i, Lissabon 2007 (online verfügbar) 

/ Davis, Peter: Ecomuseums. 7 i[di[ e¥ fbWY[, London 2011

/ Duarte Cândido, Manuelina Maria: Gestao de museus e o desafio do método na diversidade: 

Z_W]dëij_Ye cki[ebë]_Ye fbWd[`Wc[dje QCki[kciWdW][c[dj kdZ Z_[ >[hWki¥ehZ[hkd] Z[h C[-
j^eZ[ _d Z[h L_[b¥Wbj0 :_W]dei[, Cki[kc, FbWdkd]S, Diss. Lusófona University Lissabon 2011, 

2. Aufl., Ed. Medianiz 2014

/ Hauenschild, Andrea: 9bW_ci WdZ H[Wb_jo e¥ D[m Cki[ebe]o. 9Wi[ IjkZ_[i _d 9WdWZW, j^[ Kd_-
j[Z IjWj[i WdZ C[n_Ye, Hamburg, 1988 (online verfügbar)

/ Cki[kc ?dj[hdWj_edWb 64, (Themenheft 7Y^_[l[c[dji WdZ 9^Wbb[d][i _d j^[ 8hWp_b_Wd Cki[kc 
BWdZiYWf[), hrsg. von ICOM, Paris, 2012



49museum heute
Fakten, 
Tendenzen 
und Hilfen

Juni 2016


